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Inland, 
Sl. Weleröburn. 


— Unter den europäiſchen Großſtädten 
nimmt St. Petersburg eine Sonderſtellung 
in Bezug auf die Zuſammenſetzung ſeiner 
Bevölkerung ein: zwel Drittel, wenn nicht 
drei Viertel derſelben bilden eingewanderte 
Elemente, indem in St. Petersburg ſelbſt 
kaum 190,000 Einwohner geboren ſind; 
alle übrigen ſind in die Reſidenz eingewandert, 
um ein Gewerbe oder Handel zu treiben, um 
bel Fabriken und induſtriellen Etabliſſements 
Beſchäftigung zu finden, oder um in den 
Staatsdlenſt zu treten und ihre Wehrpflicht 
abzuleiten. Das Haupt⸗Contingent der eins 
gewanderten Bevölkerung bilden die aus den 
verſchiedenſten Gouvernements des Reiches 
herangezogenen Bauern. Am zahlreichſten 
findet der Zuzug aus den Gouvernements 
Twer und Jarroſſlaw ſtatt (gegen 60,000 
aus jedem derſelben), dann aus den Gou⸗ 
vernements St. Petersburg und Nowgorod, 
aus Koſtroma, Pleskau, Sſmolensk und 
Moskau. Im Ganzen halten ſich in der 
Reſidenz gegen 400,000 Bauern und 67,000 
Bürger aus den verſchiedeaſten Theilen des 
Reſches auf. Alle dieſe Maſſen, welche in 
die Reſidenz gekommen find, um Arbeit zu 
ſuchen, halten ſich nur zeitweilig auf; es 


j Abonnemenisbrels für Lodz: 
Jährlich 8 NEL, halb. 4 NEL, viertelf. 2 Rbl. pränumerando. 


findet ein fortwährendes Ab: und Zuſtrömen 
ſtatt, und zwar in einem ſo großartigen 
Maßſtabe, daß per Elſenbahn allein viele 
Millionen jährlich fortziehen und einwandern. 
— Viele dieſer Zugewanderten finden nicht 
das erhoffte Unterkommen, führen eine höchit 
traurige Exiſtenz und werden häufig dem 
Verbrechen in die Arme getrieben oder 
müſſen, weil ihr Paß abgelaufen iſt, per 
Etappe in die Heimath befördert werden. 
Der Bericht des Stadthauptmanns für das 
Jahr 1887 enthält darüber ſehr intereſſante 
Daten. Nach demſelben waren wegen Vers 
brechen und Vergehen im Ganzen 13,231 
Perſonen angeklagt, Landſtreicher und De⸗ 
ſerteure waren 151 Perſonen. Die keinen 
beſtimmten Wohnſitz hatten 19,556, Bettler 
9960 und paßloſe Individuen 18,497. 
Im Ganzen wurden 61,395 Perſonen 
arreti rt. 

— Das Statut ber erſten ruſſiſchen 
Mllitär⸗Jagdgeſellſchaft, die zu dem Zweck 
gegründet iſt, um einerfeits unter den Offi 
cleren den Geiſt der Kühnheit, Ausdauer 
und Findigkeit zu entwickeln, und auf dieſe 
Weiſe ein Contingent heranzubllden, das den 
Anforderungen an einen Chef der Regimente⸗ 
Jagdeommandos genligt, anderſeits den Dir 
ficleren die Möglichkeit einer öcono⸗ 
miſchen und regelrechten Jagd bieten 
ſoll, wird im „Pycex. Mun.“ veröffent- 
licht. Die Thäligkeit der Geſellſchaſt er⸗ 
ſtreckt ſich auf alle Oertlichkeiten des 
Relches, in welchen von der Geſellſchaft das 
Jagdrecht auf privaten oder anderen Län⸗ 
dereien. erworben wird. Die Geſellſchaft 
beſteht aus Ehren» und wirklichen Milt⸗ 
gliedern, die Officlere in ruſſiſchem Dienſt 
jein können; Militärärzte und Clſvilchargen 
werben auf Grundlage der im Jahre 1888 
veröffentlichten Beſtimmungen über die 
Officiersclubs aufgenommen; die Höhe des 
Mitgliedsbeitrages wird auf den jährlichen 
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Haunikripte werden uicht zurtsgeſtelt. 
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— 


Generalverſammlungen ſetzgeſetzt, darf aber 
in keinem Falle 25 Rbl. überſteigen. 

— Bezüglich der den Fabrikanten und 
Induſtriellen durch das Geſetz über Arbeit 
der Minderjährigen auferlegte Pflicht, den 
minderjährigen Arbeitern Mittel zum Un⸗ 
terrichte zu verſchaffen, ift nach den „C.-II. 
B.“ in Regierungskreiſen die Frage auf⸗ 
geworfen, die Fabrikanten und Induſtriellen, 
welche ſich der Arbeit Minderjähriger 
bedienen, mit einer Steuer zu belegen, aus 
welcher für die Arbeiter beſondere Klaſſen 
eingerichtet und unterhalten werden ſollen. 
Zur Ausarbeitung dieſer Frage wird eine 
beſondere Regierungskommiſſion gebildet 
werden. 

Odeſſa. Ankunft der ſerbiſchen Königin 
Natalie. Am Montag um 12 ½ Uhr Vormit⸗ 
tags legte der Dampfer „Eriklik“ mit der 
Königin Natalie an der Königstreppe an. 
Zu ihrem Empfang hatten ſich im Hafen 
verſammelt, der Gtabtgouverneur Contre⸗ 
Admiral Selony, das Stadthaupt Marasli, 
welcher der Königin Salz und Brot dar⸗ 
brachte, der Vertreter der Slaviſchen Geſell⸗ 
ſchaſt, viele andere hohe Perſonen und eine 
Menge Publikum. Nachdem die Königin vom 
Stadigouverneur und dem Stabthaupt bes 
grüßt worden, hielt der Vorſitzende der 
Slaviſchen Geſellſchaft Herr Snamensky ſol⸗ 
gende Anſprache an die Königin: „Ew. 
Majeſtät! Wie im Leben einzelner Perſonen, 
ſo vollziehen ſich auch im Leben ganzer Ge⸗ 
ſellſchaſten und Völker Exeigniſſe, welche 
einen Anſtoß zu neuen Ideen geben und 
dieſe oder jene Gefühle erwecken. — Auch 
im Leben Ew. Majeſtät hat ſich nicht allein 
ein ſehr wichtiges Familien- ſondern auch 
hiſtoriſches Ereigniß vollzogen: es beſtieg den 
ſerbiſchen Thron und wurde gekrönt der ein⸗ 
zige und Ew. Majeſtät theure Sohn Alexan⸗ 
der I. König von Serbien. Dieſes Ereigniß 
iſt nicht nur geeignet, in dem Herzen 
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Ew. Majeſtät freudige Gefühle zu erwecken, 
ſandern es ruft dleſelben Gefühle in 
aller derer Herzen hervor, welche mit Ew. 
Majeſtät ſympathiſiren und für Ihre Sache 
Thellnahme empfinden. — Nicht zum erſten 
Mal hat die Odeſſaer Slaviſche Geſellſchaft 
die Ehre, Eure Majeſtät zu begrüßen und 
ihre herzlichſten Glückwünſche darzubringen, 
aber heute empfangen und begrüßen wir 
Ew. Maleſtäüt mit beſonderer Freudigkeit, 
auf dem Wege nach Serbien, wo Sie der 
hochgellebte Sohn erwartet. — Indem wir 
Ew. Majeſtät heute auf dem Wege nach 
Serbien begrüßen, wagen wir zugleich unſere 
Wünſche und Hoffnungen mit denen Ew. 
Majeſtät zu vereinen: verleſhe Gott Ihrem 
Sohne eine glückliche und rühmliche Repies 
rung, möge er Ihres Herzens Troſt und 
Wonne bleiben, möge mit feiner Regierung 
die Aera der Verbrüderung der ſlaviſchen 
Völker beginnen, ſei er ein feſter Hort für 
Serbien und ein treuer Freund Rußlands.“ 
— Die Königin dankte freundſchaftlichſt für 
die warmen Worte und verſprach die Liebe 
zu Rußland ihrem Herzen zu bewahren und 
dieſe Liebe auch in das Herz ihres Sohnes 
zu ergießen. Darauf umarmte ſie ſich mit 
ihrer Tante, der Fürſtin Muruſt und fuhr als⸗ 
dann in deren Begleitung in ihre Wohnung 
im Hotel „St. Petersburg?. Die Königin 
gedenkt einige Tage in Odeſſa zu verweilen. 
0d. Zig.) 

Libau. Für das Unternehmen des 
Herrn Schreiber, den Frlſchfleiſch⸗Transport, 
ſind jetzt zwei Stahl⸗Schraubendampfer von 
je 215 Fuß Länge, 28 Fuß Brelle und 
19 Fuß Tieſe inkluſive eines 7 Fuß hohen 
Zwiſchendecks, in England im Bau begriffen. 
Dleſelben werden eine Ladefähigkelt von ca. 
700 Tons Schwergut haben, bei einem Ku⸗ 
bikinhalt von ca. 46,000 Kublikfuß, um, 
wenn ganz mit Fleiſch zu laden, ca. 20,000 
Pud aufnehmen zu können. — Die Tem⸗ 


Der Schnteſchrei. 


Eine Geſchichte aus den Pralrleen. 
i i Von 


Roderich Nellenburg. 


: (2. Fortfekung). 

Von den beiden großen Rinderherben 
am Elk Creek war keine Spur mehr zu 
ſehen, denn der ſcheinbar harmloſe kleine 
Fluß war ausgetreten und hatte ſeine kieſi⸗ 
gen Ufer noch meilenweit überſchwemmt 
und die beiden Blockhäuſer der Hirten zer⸗ 
ſtört und in Trümmern davongetragen. Wo 
früher die braunen Rinder geweldet hatten, 
da ſtauten ſich nun gewaltige zadige Eis; 
ſchollen zu unüberſchreſtbaren Wällen. Auch 
andere Gerüchte von Unglücksfällen und er⸗ 
ſchütternden Naturereigniſſen gelangten wäh. 
rend der erſten Tage des Unwetters nach 
dem einſamen abgelegenen Gehöfte von 
Stewart's Flat. Es hieß, alle Flüſſe und 
Gewäſſer der Gegend ſelen angeſchwollen 
und ausgetreten und trieben auf ihren 
reißenden Wellen Treibeis und Eisſchollen, 
Trümmer von menſchlichen Wohnungen und 
Kadaver von Thleren und Menſchen dar 


ee 

Die unbezähmbare Wildheit und der 
furchtbare Aufruhr in der großartigen Na⸗ 
tur des fernen Weſtens offenbarten ſich den 
Anſiedlern von Stewart's Flat bald in 
ihrer ganzen haarſträubenden überwältigen. 


den Entſetzlichkeit. — Als Oberſt Stewart 


am beitten Morgen endlich, der Warnung 


des alten Jägers eingedenk, ſich zur Flucht 
nach dem nahen Troy rüſten wollte, war es 
zu ſpät: das ganze Gehöfte war bls über 
den Dachtrauf unter dem Schnee verſchülttet 
und es war keine Möglichkeit mehr, zu den 
Schuppen zu gelangen, unter denen man 
die Reltpferde und Milchkühe untergebracht 
hatte. Allein ſelbſt wenn man die Roſſe 
hätte ſatteln und beſteigen können, wäre es 
unmöglich geweſen, durch den Schnee zu 
dringen, der theilweiſe 12 bis 18 Fuß hoch 
lag. Draußen auf den Weiden lagen ſtellen⸗ 
weile Hirt und Heerde unter den überwäl⸗ 
tigenden Schneewogen verſchüttet und die 
armen Wanderer, welche auf den Wegſpuren 
mit Wagen und Geſpannen vom Schnee⸗ 
geſtöber überfallen worden waren, mußten 
elendiglich an Froſt und Erſchöpfung zu 
Grunde gehen, wenn ſie nicht noch ein Ob⸗ 
dach zu erreichen vermochten oder zufällig 
irgend ein Unterkommen fanden, Wie man 
cher, der ſich noch durch Flucht zu retten 
verſuchte und in der einförmig beſchneiten 
pfadloſen Prairie verirrte, wo alle Land⸗ 
marken verſchwunden waren, erlag der Kälte 
und den Strapazen und fand ſein Grab in 
dem immer tiefer werdenden Schnee. 
Zweimal hatte Oberſt Stewart, einmal 
hatte Caryl Winthrop vergebens verſucht, 
nur bis zur nächſten Viehſtation, zwei Mei⸗ 
len von Oberſt Stewart's Behauſung, vor⸗ 
zudringen — das Unwetter hatte fie zurück- 
getrieben. Am dritten Abend ſtellte einer 
der Hirten von jener Station, bis zum 
Tode erſchöpft, ſich in Stewart's Flat ein 
und meldete, daß er ſeine beiden Geſährten 
verloren und nur mit der Kraft der Ver⸗ 
zweiflung ſich noch bis zu dem Gehöfte ges 
ſchleppt habe. Die vom Schnee eingeſchloſſene 


Familie mußte nun verfahren, in welcher 
entjeglichen Majeſtät der Winter des ſer⸗ 
nen Weſtens bisweilen ſich geltend mache! 

Metella begriff nun die Warnung des 
alten Jägers und erprobte die Richtigkeit 
ſelner Prophezeihung. Sie und die Ihrigen 
mußten erkennen, wie klein, wie arm und 
hilflos der Menſch den unwiderſtehlichen 
Mächten der Natur gegenüberſtehe, wenn 
dieſe ſich wie hier, obſchon vielleicht nur 
ein» oder zweimal in einer Generation, in 
ihrer ganzen wilden Wucht und Unberechen⸗ 
barkeit offenbaren! Unerbittlich, unerſchöpf⸗ 
lich rieſelte und wirbelte das Schneegeſtöber 
noch fortwährend herab, begleitet von dem 
eifiigen Hauch des unwiderſtehlichen Windes, 
der wie eine Legion hungriger Wölfe heulte 
und unbeſchrelbliche Schnetmaſſen launiſch 
bins und hertrieb. So gefaßt und muthig 
Oberſt Stewart, der in feiner ſangulniſchen 
Weiſe und Ungläubigkeit anfängli noch 
immer gehofft hatte, jetzt den Verluſt an 
Vieh und irdiſchen Gütern trug, jo konnte 
er ſich doch der aufregendſten Befürchtungen 
wegen der Zukunſt nicht erwehren. Die 
Pferde, Schweine, Kühe und Schafe im 
Corral waren erfroren, die Heerden auf 
der Weide mochten auch zu Grunde gegan⸗ 
gen fein, aber fie ſiellten ja nur ein Opfer 
in Geld, einen Verluſt in Dollars dar. 
Als jedoch alle Verbindungen zwiſchen Ste⸗ 
wart’s Flat und der Außenwelt abgeſchnit⸗ 
ten und die Gebäude bis hoch über das 
Dach von Schneewehen verſchüttet und alle 
Wege zur Flucht verlegt waren, als der 
angeſammelte Schnee die Dächer der Außen⸗ 
gebäude und Vorrathshäuſer eindrückte und 
die Vorräthe von Schinken und Speckſeiten 
und Salzfleiſch, von Mals und Weizen und 


Mehl verſchüttete, als die Hühner und 
Truthühner aufgezehrt waren, die man noch 
rechtzeitig in's Wohnhaus geflüchtet hatte, 
als die Schneeſchichte bel dem unabläſſigen 
Geſtöber immer noch höher wuchs und man 
im Wohnhauſe genöthigt war, das Dach 
mit Fällen: und "Möbeln zu ſtützen, damit 
es nicht einbrach, — da erkannte der Oberſt 
ſelne Ohnmacht. Jetzt ſah er ein, wie ums 
klug und unzweckmäßig ſelne Wahl dleſet 
Oertlichkeit zum Wohnſitze geweſen war und 
warum die anderen Anſiedlet ihre Häuſer 
am Gehäng der hohen Uferböſchungen gleichs 
ſam halb in den Berg eingruben. Die 
Hälfte ſeiner Habe hatte er mit Freuden 
hingegeben, wenn er noch ſeine Ftau und 
Tochter und Caryl Winthrop zu retten ver⸗ 
mocht hätte, allein mit uubeſchrelblichem 
Herzweh mußte er erkennen, daß es nun zu 
allem zu ſpät, daß ſie insgeſammt dem uns 
erbittlichſten Verhängniß verfallen ſelen, denn 
noch immer wechſelte mit dem Heulen und 
Brauſen des Sturmes der unbeſchtelblich 
kläglich gellende Schneeſchrel, der aus 
den Schluchten der Felſengebirge herunter 


8 Zu den beängſtigenden Qualen und 
Befürchtungen der zur Finſterniß verdammten 
Verſchütteten geſellten ſich bald auch die 
Schrecken des Mangels und Hungers. Die 
in dem elnſt jo gaſtfreundlichen Gehöfte des 
Colonel Stewart Eingeſchloſſenen geboten 
nur noch über einen geringen Vorrath von 
Lebensmitteln und Feuerung. Der eine 
Holzſtoß, zu welchem man ſich mit uner⸗ 
hörten Anſtrengungen und Todesgefahr ei⸗ 

nen unterirdiſchen Weg durch den Schnee: 
gebahnt hatte, war ſchon aufgezehrt und es 

verurſachte übermenſchliche Strapazen, um 


peratur der ganzen Schiffsräume wird durch 
Kältemaſchinen regulirt, um alle Güter, denen 
eine niedere Temperatur dienlich iſt, mit 
Sicherheit transportiren zu können. — Herr 
Schreiber wird für ſeinen eigenen Export 
ungefähr die Hälfte der Laderäume gebrauchen 
und ſoll die zweite Hälfte Fleiſch und andere 
Güter als Frachten aufnehmen. Es wird 
ſomit den Viehbeſitzern und Fleiſchern Gele, 
genhelt geboten, ſelbſt wöchentlich während 
des ganzen Jahres ihre Produkte in Lon⸗ 
don zu verwerthen. Die Gelegenheit iſt um 
fo günftiger, da den Verſendern verſchiffter 
Waaren hier ein liberaler Vorſchuß ge⸗ 
macht wird. — 

Der erſte biefer Dampfer, der „Amor“ 
wird berelts Ende Januar n. J. fertig ge⸗ 
ſtellt ſein und Anfangs Februar feine Reiſe 
beginnen; der zweite, der „Oxus“, ſoll Mitte 
März eingeſtellt werden. — Der Abgang von 
London wird jeden Freitag ſtattfinden. — 
Die Schiffe werden ſehr ſtarke Maſchlnen 
haben, welche ca. 800 indirecte Pferdekraft 
entwickeln, um bie Reiſe in ca. 8 ½ Tagen 
zurücklegen zu können. Mit nur ca. 13 ½ 
Fuß Tlefgang bei voller Ladung ohne 250 
Tons Waſſerballaſt, welche das Schiff jedoch 
ſpäter noch einnehmen kann, werden beim 
Auslaufen aus unſerem Hafen keine Schwie⸗ 
rigkelten entſtehen. Auch für den Paſſa⸗ 
glerverkehr iſt nach allen Bedlürfniſſen des 
Luxus der Neuzeit geſorgt. Als Beleuch⸗ 
tungsmaterlal kommt nur ellektriſches Licht 
in Anwendung, welches in den Laderäumen 
angebracht und durch Kabel auch an's Land 
geleltet werden kann. 

Die Herſtellung der beiden Dampfer 
wird ſich zuſammen auf ca. 600,000 Rl. 
belaufen. (Lib. Ztg.) 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Die „Mockonckin Btaomocern* 
veröffentlicht eine Berliner Correſpondenz, 
bie über die Furcht berichtet, die die Deut, 
ſchen für den Fall eines Krieges vor den 
ruſſiſchen Koſaken haben ſollen. Wie der 
Correſpondent allen Ernſtes verſichert, ſollen 
bie preußiſchen Truppencheſs aus Berlin die 
Inſtructlon erhalten haben, dieſe Furcht mit 
allen Mitteln zu bekämpfen und zu beſeltigen, 
wobel ihnen als das Hauptmittel dle Zei⸗ 
tungen empfohlen ſelen: 

„In den betreſſenden Blättern wird 
behauptet, die Pferde der ruſſiſchen Cavallerie 
ſelen völlig untauglich und konnten in keiner 
Bezlehung mit den ausgezeichneten Pferden 
der deutſchen Cavallerie verglichen werden. 
Außerdem ſei der frühere kriegerlſche Geiſt 
der Koſaken vollſtändig verſchwunden. Mit 
Ausnahme derjenigen Regimenter, die in den 
Beſland der Cavalleriediviſionen aufgegangen 
ſelen, ließen fie ſich ſchwer zu einem Kriege 
bewegen. Die Hauptmaſſe der Roſaken be 
finde ſich ferner im Oſten, am Don, Kuban 
und Texek und könne bei der Schwerfälligkeit 
der ruſſiſchen Elſenbahnen nie zur rechten 
Zeit auf den Krlegsſchauplatz geſchafft werden. 
f Wie mir aus vollkommen zuverläſſiger 
Quelle verſichert wird, ſollen die Landräthe 
der öſtlichen Provinzen den Auftrag erhalten 
haben, durch dieſe und ähnliche Fabeln die 


einige Ballen und Klötze und Trümmer 
von den eingedrückten Nebengebäuden herbei⸗ 
zuholen. Zu den verſchütteten Proviant⸗ 
vorräthen konnte man nicht mehr gelangen 
und die ſpärlichen Küchenvorräthe waren 
längſt aufgezehrt. In jenem ſonſt ſo ge⸗ 
ſegneten Landſtrich, wo der Winter jo kurz 
und Jagd und Fiſchfang ſo erglebig iſt 
und man die Herden ſo ſehr in der Nähe 
hat, pflegt der Anſiedler ſich keine großen 
Vorräthe von geräuchertem und geſalzenem 
Fleiſch, von Mehl und Zwieback und dergl. 
einzulegen und die vorhandenen Gegenſlände 
des Winterbedarſs waren verſchüttet. Die 
Kartoffeln und Bataten (Topinambour), 
welche man in den Mieten, neben dem 
Küchengebäude verwahrt hatt, gingen zur 
Neige, wie die Vorräthe von Speck und 
Schweineſchmalz und der Hunger begann 
berelts wie ein grimmiger Wolf die Vers 
ſchütteten zu belagern. Man war ſchon ge⸗ 
nöthigt geweſen, die Familie und die Dies 
nerſchaft auf beſtimmte Rationen zu ſetzen, 
um bie eigentliche Hungersnoth möglichſt 
lange hinauszuſchieben. Die eingeſchneiten 
Hausgenoſſen drängten ſich nun um den 
ſelten wieder aufgefüllten großen Thonofen 
zuſammen und unterhielten ſich in einem 
Tone, den ſie vergebens hoffnungsvoll er⸗ 
ſcheinen zu laſſen ſich bemühten, über die 
Wahrſcheinlichkeiten einer baldigen Befreiung. 
Es war ſchon ſo welt gekommen, daß ſie 
nur ihre Rettung von außen erwarteten, 
denn was half es, zum Tageslichte em⸗ 
porzudringen, wenn man eine unwegſame 
Gegend vor ſich hatte und von der Außen» 
welt abgeschnitten war 7 Falls das Schnee⸗ 
geſtöber noch länger andauern ſollte, jo 
mußten fie, die ſolcher Ereigniſſe ungewöhnt 


aufgeregte Stimmung der Bevölkerung in 
jedem Falle zu beruhigen.“ 


Ausländische Nachrichten. 


— Ueber eine Unterredung des 
Kaiſers Wilhelm mit den Mili⸗ 
tärgeiſtlichen nach dem Feldgottesdienſt 
am Sonntag geht dem „Reſchsboten“ fol⸗ 
gender Bericht zu: „Nach dem Feldgottesdienſt 
unterhielt ſich der Kaifer längere Zeit mit 
den Militärgeiftlihen D. Richter, D. Roch oll 
und Knoche, welche dle kirchliche Feler geleitet 
hatten, in lebhaftem Geſpräch; er drückte ſeine 
Befriedigung über das Erhebende der ſtatt⸗ 
gehabten kirchlichen Feier aus. Ueberhaupt 
erwarte er den heilfamften Einfluß auf dle 
Herzen ſeiner Unterthanen durch dle Pflege 
der Kirche und Schule. Freilich, Gott, der 
Herr, könne ſelber am beſten die Herzen der 
Menſchen packen durch ernſte Führungen: ſo 
hätten ihm die Leute der „Olga“ erzählt, 
wie mächtig ihre Erlebniſſe ſie ergriſſen und 
nach oben gerichtet hätten. Alsdann kam der 
Kalſer auf den Unterricht in den Schulen 
zu ſprechen; er führte aus, daß der Geſchichts⸗ 
unterricht mehr Religion und Deutſchthum 
betonen und auch die neuere Geſchichte welt 
ausführlicher behandeln müſſe. Die alten 
Völker zu kennen, wäre wohl ſchön, aber für 
unſere deutſchen Sitten und zum Verſtändniß 
der Fragen der Gegenwart höchſt nöthig, daß 
wir die Geſchichte, namentlich dle neuere und 
neueſte Geſchichte unſeres elgenen Volkes, von 
Grund aus verſtänden. Daß die grundſtür⸗ 
zenden Beſtrebungen der Sozialdemokratie jo 
viele Köpfe und Herzen verwirrten, käme 
daher, daß man in hohen wie nlederen 
Schulen zu wenig die Verirrungen und 
Greuel der franzöſiſchen Revolution und die 
gewaltigen Heldenthaten in den Befrelungs, 
kriegen zur Rettung des Vaterlandes den 
Kindern vorſtellte. Er hoffe, daß auf dieſem 
Geblete die Jugend von früh an beſſer belehrt 
werde. Mit einem kräftigen Händedruck entließ 
er die Gelſtlichen, welche über die leutſelige 
Art des Kalſers, namentlich über deſſen groß⸗ 
artige Anſchauungen auf dem Geblete des 
kirchlichen Lebens und der Schule, ſehr erfreut 
waren.“ 

— General Boulanger iſt 
alſo vor wenigen Tagen wirklich noch in 
London geweſen, was durch eine Unterredung 
bewirfen wird, die ein Berichterſtatter der 
„Pall Mall Gazette“ am Mittwoch mit ihm 
hatte. Selbſtverſtändlich drehte ſich das Ges 
ſpräch um die Wahlausſichten Boulanger's 
und ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt Boulanger 
voll von Hoffnungen, daß er triumphiren 
werde. „Keine große Mehrheit, aber groß 
genug, um mit ihr fortarbeiten zu können“, 
meinte der General. „Aber Sie werden ja 
auch dann Ihren Sitz nicht einnehmen kön⸗ 
nen“, entgegnete der Berichterſtatter. „Das 
hängt davon ab, ob meine Wahl für giltig 
erklärt wird. Wenn ſie beſtätigt wird, jo 
reiſe ich ſofort hinüber, denn die Anerken⸗ 
nung der Wahl bedeutet ja auch die Ver⸗ 
nichtung meiner Verurtheilung. Uebrigens, 


und mit den Rettungsmitteln nicht vertraut 


waren, dem Hunger und der Kälte erliegen, 
ſelbſt wenn das an mehreren Stellen ſchon 
mühſam geſtützte Dach nicht unter dem 
wachſenden Gewicht der darüber gehäuften 
Schneemaſſen einbrach. Und wenn hie und 
da die Männer den Verſuch machten, durch 
den Schnee ſich bis zu Tage zu wühlen, ſo 
brachten ſie höchſtens die troſtloſe Kunde 
zurück, daß der Sturm und das Schnee⸗ 
geſtöber noch immer andauerten und bie 
Ausſicht auf Rettung von außen noch nicht 
beſſer werde. 

Neun Tage hatten die Verſchneiten be⸗ 
reits in dem entſetzlichen Zuſtande zugebracht 
— ſie waren längſt nicht mehr im ſtande 
geweſen, die Tage zu zählen — als endlich 
der Schneeſchrei in ein dumpfes Windes⸗ 
rauſchen überging, ein Zeichen, daß der 
Sturm und das Schneegeſtöber nun aufge⸗ 
hört hätten. Mittlerweile glich das Haus 
oder vielmehr das ganze Gehöfte nur einem 
einzigen Schneeberg, einem Schnerhaufen 
mehr in der eingeſchnelten Landſchaft. Die 
Inſaſſen dleſes Hauſes waren fo hilflos wie 
verſchlagene Schiffbrüchige, welche in einem 
gebrechlichen Boote und Ruder und Segel 
auf dem offenen Ozean umhertrieben. 

Die meiſten von ihnen hatten ſeit 24 
Stunden nichts gegeſſen, denn auf gemein 
ſamen Beſchluß waren die wenigen Biſſen 
Nahrungsmittel, die noch vorhanden, nur 
für die weiblichen Mitglieder des verhun⸗ 
gernden Hausweſens aufbewahrt worden. 
Man unterhielt das Feuer im Ofen ſo gut 
man konnte mit zerſchlagenen Möbeln und 
mit dem von den Wänden herabgeriſſenen 
Holzwerk. Allein die erwartete Hilfe kam 
noch immer nicht. Die Bewohner von Troy 


da meine Verurthellung in contumaciam 
ausgeſprochen wurde, müſſen 20 Jahre vers 
gehen, ehe ſie ausgefüyrt werden kann. Und 
ſo habe ich keineswegs etwas zu befürchten.“ 
„Was wird der praktiſche Erfolg der Wahlen 
von Leuten fein, welche die Verfaſſungs⸗ 
durchſicht wünſchen?“ „Das Erſte wird der 
Sturz des jetzigen Miniſteriums ſein. Dann 
wird Carnot ein neues zuſammenſtellen laſſen, 
welches ein ähnliches Schickſal haben wird 
und ſo weiter und ſo weiter, bis ihn die 
öffentliche Meinung zum Abdanken zwingen 
wird. Ich gebe ihm nicht mehr Zeit, als 
einen Monat, und er wird vom Elyſce ver⸗ 
trieben ſein. Der Senat iſt auch nicht zu 
befürchten, denn er wird froh ſein, ruhig 
einſchlafen zu dürfen. Wenn die Republik 
einmal vom Präſidenten, dem Miniſterium 
und dem Senat frei iſt, dann verwandelt 
ſich die Kammer in eine geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung, macht die neue Verfaſſung und 
unterbreitet fie dem Gutachten des franzöſi⸗ 
ſchen Volkes, was wahrſcheinlich neue Wahlen 
zur Folge haben wird. Ich erwarte das 
Urtheil des Volkes mit Vertrauen. Ich ver⸗ 
hehle es Ihnen natürlich nicht, daß ich jetzt 
an dem enticheidenden Punkte in meinem 
Leben ſtehe, aber ich fürchte mich nicht.“ 
Zum Schluß ſagte der General: „Wir 
wollen in Frankreich eine Regierung bilden, 
welche zu Hauſe bellebt und im Auslande 
reſpeetirt wird. Sollten wir bei den jetzigen 
Wahlen die Mehrheit nicht erreichen, ſo iſt 
eine Auflöſung binnen zwei Monaten unver: 
meldlich und dann bekommen wir eine Übers 
wiegende Mehrheit. Aber ich zweifle nicht 
daran, daß wir ſchon diesmal ſiegen werden.“ 
Solche Großſprechereien iſt man bei Bow: 
langer gewöhnt. Ob er ſelbſt an das glaubt, 
was er da zum Beſten giebt? Wir möchten 
es bezweifeln. Aber er iſt doch unvorſichtig 
genug, jetzt zu verrathen, welches ſeine letzten 
Ziele ſind. Daß er auf die Präſidentſchaft 
losſteuert, geſteht er jetzt ſelbſt ein. 


Pariſer weltausſtellung. 


— 


Seit Anfang dieſes Monats iſt der 
Andrang der Fremden in Paris geradezu 
ein ungeheuerer. England und Amerika 
Pellen ganze Heerſchaaren, Vereine bis zu 
tauſend Perſonen erſcheinen in corpore. Die 
Vergnügungszüge aus der Provinz ſind un⸗ 
zählbar. Die Familien, oft ſo zu ſagen 
ganze Ortſchaften, fahren die Nacht hindurch, 
kommen am Morgen mit Körben voll Brot, 
Wein, Käſe und Fleifch in die Ausſtellung 
und fahren des Abends entzückt in die Hel⸗ 
math. Sonntag, den 1. September, ver⸗ 
kehrten auf dem Bahnhofe von Saint Lazare 
280,000 Fahrgäſte, auf dem kleinen Bahn⸗ 
hofe des Marsfeldes 64,000. Auf dem 
Bahnhofe Montparnaſſe kamen in der Nacht 
vom 5. zum 6, September zehn Vergnligungs⸗ 
züge an mit 6597 Paſſagleren und 6500 
Stück Gepäck. Natürlich ſtellt auch der 
Waarenverkehr erhöhte Anſprüche an dle 
Eiſenbahngeſellſchaſten. Die Lebensmittel: 
zufuhr iſt eine ungeheuer vergrößerte. Von 


waren vielleicht zu machtlos, um eine ſolche 


zu leiften, oder noch wahrſcheinlicher, man 
hatte geglaubt, die Stewarts und ihre Haus: 
genoſſen haben ſich noch belzeiten nach 
einem ſichern Zufluchtsort gerettet. 
Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Während der preußiſchen Herbſt⸗ 
übungen bezog ein Bataillon Allarmquar⸗ 
tiere. Der Hauptmann H., welcher in der 
vorhergehenden Nacht auf Vorpoſten geweſen 
war, hatte das in dieſem Falle recht zwei⸗ 
felhafte Glück, nachdem er ein vorzügliches 
Abendbrot vergnüglich verzehrt hatte, in dem 
überfüllten Dorf eine ſehr gute Stube und 
ein einladendes Bett vorzufinden. Miß⸗ 
muthig warf er ſich geſtiefelt und geſpornt 
auf's Lager; es war ja Allarmzuſtand und 
ſein dlenſtliches Gewiſſen war ſehr rege. 
Endlich kam ihm aber doch der Gedanke, 
daß es unverantwortlich wäre, das ſchöne 
Bett ſelner eigentlichen Beſtimmung länger 
zu entziehen und dem gequälten Körper die 
erquickende Ruhe zu verſagen. Kurz ent 
ſchloſſen, erhob er ſich, ſtellte die brennende 
Kerze, zur größeren Sicherheit, des Allarm⸗ 
zuftandes wegen, in das Waſchbecken, zog 
ſich aus, ordnete ſeine Kleider ſorgfältig, 
um ja recht ſchnell wieder in dieſelben fah⸗ 
ren zu können und ließ ſich dann mit einem 
Seufzer der Erleichterung in die ſchwellenden 
Kiſſen nleder. Es dauerte auch gar nicht 
lange, bis ein bekannter ſcharfer Sägeton 
verrieth, daß der gute Hauptmann den 
Schlaf des Gerechten ſchlafe. — Da plöglic 


den vielfachen Beſtellungen, welche die Frem⸗ 
den in Paris machen, zeugt aber auch die 
gegen den ſonſtigen Verkehr bedeutend er⸗ 
97 Zufuhr verſchiedener gewerblicher Roh⸗ 
offe. 

Die Franzoſen haben ſich aber auch 
angeſtrengt, um dle Ausftellung wirklich zu 
einer Sehenswürdigkeit zu machen. Dies 
wird jetzt ſelbſt von ſonſt ihnen keineswegs 
befreundeter Seite zugeſtanden. So giebt 
ein Verichterſtatter der Berliner „National⸗ 
zeitung“ über die Ausſtellung folgendes 
treffende Urtheil ab: „Stcherlich iſt bei dieſer 
und bei jeder Ausſtellung eig gutes Theil 
unnöthigen Getöſes, aber der Kern dieſer 
Weltausſtellung iſt fo durchaus geſund, fo 
völlig in ſollder Arbeit erwachſen, daß es 
auf die wenigen hohlen Abſchnitzel gar nicht 
ankommt. Man darf es mlt voller Bes 
ſtimmtheit ausſprechen, daß die moderne 
Welt kaum eine Veranſtaltung geſehen hat, 
welche jo reiflih durchdacht, jo grandios 
und dabei ſo zweckmäßig in allen Theilen 
ausgebildet iſt, wie dieſe Weltausſtellung, 
und es iſt auch kaum viel Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß in abſehbarer Zelt und an irgend 
einer Stelle das hier Gebotene übertroffen 
werden könnte. Paris zehrt von den Vor⸗ 
arbeiten dreler großer vorangegangener Welt⸗ 
ausſtellungen, Paris und Frankreich hatten 
vollſtändig begriffen, welche maßgebende Wich⸗ 
tigkeit dleſes Unternehmen für die Weltaus⸗ 
ſtellung des Landes habe, und ſo ſind denn 
ohne jede Beeinfluſſung durch polltiſchen 
Hader alle Kräfte des Landes in den Dienft 
der Sache geſtellt, das Größte und das 
Kleinſte iſt durchgearbeitet auf alle Möglich⸗ 
keiten und Zufälligkeiten hin, und jo iſt 
diefes Werk erwachſen, deſſen rleſiger Or⸗ 
ganismus ſchier unüberſehbar iſt, und das 
doch in allen Gliedern ſo ruhig und ſicher 
functionirt, als wenn es ſeit Generatlonen im 
Betrieb und für Generationen berechnet wäre. 
Die Ausſtellung iſt in ihrem Umfange wohl um 
das Dreifache größer, als je eine Ausſtellung 
vorher, und trotzdem iſt fie jo berſichtlich 
gegliedert, daß ſich jeder Beſucher fofort in 
ihr zurechtfindet, daß Jeder das, was ihn 
angeht, direkt erreichen und ſtudlren kann, 
ohne die andern Gruppen auch nur berühren 
zu mülſſen, während er doch jeder Zeit und 
ohne Umwege ſich zu den Hauptpunkten von 
allgemeinem Intereſſe hinwenden kann. Die 
Verwendung der verfügbaren Räume für 
dieſen Zweck iſt eine geradezu meiſterhafte. 

Derſelbe Berichterſtatter ſagt dann 
weiter: „Es kam Alles zuſammen, um für 
die Anordnung eine ſichere Einheltlichkeit zu 
ermöglichen. Und dleſer Ordnung und Eins 
heltlichkeit verdankt die Ausſtellung in ganz 
wejentlichen Maße ihren Erfolg. Im’ Eins 
zelnen iſt fie gegen frühere Ausftellungen 
arm; es fehlen die ſelbſiſtändigen Aeußerungen 
der anderen Länder, von einem Kulturbilde 
der Welt ift gar nicht die Rede. Frankreich 
ift völlig auf ſich ſelbſt angewieſen, es hat 
die größten Anſtrengungen machen, hat auf 
allen Gebieten um Generationen zurlckgreiſen 
müſſen, um eine hinreichend glänzende Schau⸗ 
ſtellung zu ermöglichen, um die welten Hallen 
würdig zu füllen. Aber ſchließlich iſt es ge⸗ 


tönte es durch die Nacht: „Tra, tra — tu 
tra — tu!“ Erſt richtete ſich der Hauptmann 
verſchlaſen im Bette empor, dann ſprang 
er mit belden Beinen zugleich aus dem⸗ 
ſelben und ſtürzte im weißen Nachtgewand 
nach dem Fenſter, zu welchem ſchon der 
ſahle Schein des heranbrechenden Morgens 
drang. Den Fenſterflügel aufreißend und 
noch geblendet von ſelnem flimmernden Nachts 
licht, gewahrte er auf der Gaſſe eine vor⸗ 
übergehende dunkle Menſchengeſtalt. „Heda“, 
rief er hinunter „was iſt los, Sornift, wird 
allarmirt?* — „Ja“, tönte es brummig 
herauf, „die Hornſchwadron wird 
allarmirt, Ste oller Nachtküraſſler; 
ich bin der Kuhhorntſt, gute Nacht!“ 
Ein Blumen » Topf flog in der Nähe 
des Spaßmachers zur Erde und dank 
dem dadurch entſtandenen Geklirre und 
erneulem tra⸗tu, mit welchem ſich der 
Kuhhirte aus dem Staube machte, konnte 
man ein aus dem gegenüberliegenden Hauſe 
kommendes Gelächter nur undeutlich verneh⸗ 
men. Mit der Nachtruhe aber war es aus. 

— Bankier: „Herr Baron! Es üt 
mir nicht entgangen, daß Sie meine Tochter 
lieben. Ich will Ihrer Werbung zuporkom⸗ 
men! Ich gebe Ihnen meine Zustimmung 
und meiner Tochter eine Mitgift von 30,000 
Gulden!“ — Baron: „Ich bitte viel tau⸗ 
ſendmal um Entſchuldigung, aber ich liebe 
grundſätzlich von 50,000 Gulden aufwärts!“ 

— Erſter Lieutenant: „Sagen Sie 
mal, Kamerad, kennen Sie das ſchöne Mäd⸗ 
chen da drüben?“ — Zweiter Lieutenant; 
„Ah — bah! Bin jetzt vollauf beſchäftigte 
Die kann erſt in ſechs Wochen daran⸗ 
kommen!“ 6 


* 


lungen und wenn das Programm dahin 
lautete, der Welt zu zeigen, daß Frankreich 
an der Spitze der Ziviliſazion marſchire, fo 
leiſtet die Ausſtellung das Möglichſte, um 
das Programm zu erfüllen. Die gefährlichen 
Vergleichspunkte, in wie weit die anderen 
Völker auf dem von Frankreich allein in 
Anſpruch genommenen Gebiete des Geſchmacks 
nachgerückt ſind, ſind dadurch weggeräumt, 
daß die übrigen Völker ſich ſo unvollkommen 
betheiligt haben, daß ſie nicht als Konkurren⸗ 
ten, ſondern als Folie für Frankreich wirken.“ 


Ungeshrunik, 


— Allerhöchſte Auszeichnung. Das 
Mitglied der Remonte,Kommiſſion des Lodzer 
Kreiſes, Herr Rlttergutsbeſitzer Ferdinand 
Tullinius in Rſchew bei Konſtantynow, wurde 
den „Ilerpon. Ty. BBR.“ zufolge mit der 
fübernen Medaille mit der Aufſchrift „Für 
Eifer“ am Stanislaus Bande Allerhöchſt 
ausgezeichnet. 

— Der Herr Inſpector der Lodzer 
höheren Gewerbeſchule macht bekannt, daß 
der ‚feierliche Schlußakt, welcher wegen ver» 
ſchledener baulichet Veränderungen bei Be 
endigung des Schuljahres nicht abgehal⸗ 
ten werden konnte, nunmehr am Don, 
nerſtag, den 14. (26.) d. M., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr: ftattfindet. 

— Aufhebung von Reichsbankſilialen. 
Auf Verordnung Selner Hohen Excellenz, 
des Herrn General, Gouverneurs von Wars 
ſchau werden die Abthellungen der Reichs- 
bank in den Städten Mloclawek, Kielce, To⸗ 
maſchow und Czenſtochau demnächſt aufgehoben 
und bie Geſchäfte der erſteren dem Wars 
ſchauer, der zweiten dem Radomsker und 
der letzteren beiden dem Petrikauer Comptoir 
überwielen. Die Liquidirung der laufenden 
Angelegenheiten hat Innerhalb ſechs Monaten 
zu geſchehen. 

— Schlägerei mit tödtlichem Aus, 
gang. Wie uns von glaubhafter Eeite mit, 
gethellt wird, hat in der Nacht von Sonn⸗ 
tag zu Montag unweit einer Schankwirthſchaft 
in Balut der Abwechslung wegen wieder 
einmal eine gewaltige ' Schlägerei ſtattge⸗ 
funden und ſoll einer der Betheiligten 
auf der Stelle getödtet, ein zweiter aber 
derart zugerichtet worden ſein, daß er geſtern 
früh ebenfalls verſchied. Die Veröffentlichung 
der Namen der Getödteten und der näheren 
Details müſſen wir uns für ſpäter vor⸗ 


behalten. 

— Wir haben gegenwärtig reines 
Aprilwelter. Während echt die Sonne 
eine längere Zeſt recht hübſch warm ſtrahlt 
und uns glauben machen zu wollen ſcheint, 
der jogenannte „alte Welberſommer“ ſel 
gekommen, verfinſtert ſich bald darauf der 
Himmel wieder und ſchickt uns kalte Regen⸗ 
ſchauer hernſeder. Geſtern früh in der 
ſechsten Stunde war uns ſogar eln recht 
tüchtiges Hagelwettet beſcheert; infolge deſſen 
fiel das Thermometer um einige Grad und 
es herrſchte in der Morgenſtunde eine recht 
winter che Temperatur. 

— Ein raſſinirter Diebſtahl wurde 
vorgeſtern im Hauſe Petrikauetſtraße Nr. 
505 verübt. Unbekannte Dlebe zertrüm⸗ 
merten vom Keller aus den Fußboden eines 
kleinen Stübchens neben dein Laden des 
Samuel Bornſtein und entwendeten aus 
elnem daſelbſt befindlichen Schranke ver⸗ 
ſchledene Werthſachen und unter anderen 
auch zwel Billete der zweiten inneren Prä⸗ 
mien Anleihe vom Jahre 1866, Serie 
18,607 und 19,399. Der Geſammiſchaden 
bezlffert ſich nach Angabe des Beſtohlenen 
auf ungefähr 1500 Rbl. — Zur Ergrei⸗ 
fung der Diebe, die ohne Zweifel mit den 
räumlichen Verhältniſſen des genannten 
Hauſes genau vertraut geweſen ſein müſſen, 
ſind die umfaſſendſten Maßregeln getroffen 
worden und Det zu hoffen, daß dieſelben 
von Erfolg begleitet ſein mögen. 

ei Schuntzfinken. Als geſtern Mor⸗ 
gen gegen 9 Uhr eine Frau an dem Hauſe 
Wochodnlaſtraße Nr. 489a (54) vorüber⸗ 
ing, goß man aus einem in dieſem Hauſe 
betdlchen Kramladen ein Gefäß mit irgend 
einer Flüſſigkeſt, direct zur Thür hinaus 
und der Frau auf den Hals. Die betref⸗ 
fenden Schmutzfinken, denen die paar Schritte 
bis zum Rinnſtock zu entfernt zu fein ſchel⸗ 
nen, verdienten eine empfindliche Zurecht⸗ 
weiſung. 

— Ertappter Dieb. Ein Arbeiter 
der Adolf Dobranick'ſchen Fabrik wurde 
vorgeſtern in dem Augenblicke ertappt, als 


er ein Stück baumwollener Waare ver⸗ 
ſchwinden laſſen wollte. 
— Ein Rieſen⸗Rettig. In einem 


an der Srednlaſtraße belegenen Garten 
wurden Retige gezogen, unter denen ſich 
ſolche befinden, die größer als dle Kohl: 
rüben gewachſen ſind. Wir ſahen einen 
dieſer Nettige, welcher die Kleinigkeit von 5 


Pfund wog und trotzdem nicht holzig war, 
ſondern weiches und ſaftiges Fleiſch beſaß. 

— Das am Sonntag in Helenenhof 
abgebrannte Feuerwerk des Herrn Pyro⸗ 
technikers Koller aus Warſchau fiel in jeder 
Hinſicht vortrefflich aus. Der Beſuch war 
trotz des nicht günſtigen Wetters immerhin 
ein ziemlich guter. 


— Kapitän Shaw, der Befehlshaber 
der Londoner Feue rnehr, veröffentlicht in 
der „Times“ über die Urſachen der Explo⸗ 
ſion in Antwerpen ein langes Gutachten, 
dem wir Folgendes entnehmen. Bezüglich 
der Behauptung Corvilain's, es jeien im 
Augenblick der Exploſion nur 10 Zentner 
Pulver in der Fabrik geweſen, meint Shaw, 
das ſei unmöglich. Um die vorhandene 
Aushöhlung in der Erde zu Stande zu 
bringen, ſelen mindeſtens 90 bis 100 Ton⸗ 
nen Pulver nöthig geweſen. Die Patronen 
allein hätten unmöglich ſo ſchreckliche Wir⸗ 
kungen hervorbringen können. Milltonen 
Patronen ſelen überhaupt nicht explodirt, 
und es jei bekannt, daß man ſie durch an⸗ 
gelegtes Feuer nach einander ohne beſondere 
Gefahr zur Exploſion bringen könne. Eine 
Geſammtexploſion finde nicht ſtatt. Shaw 
deutet ſchließlich an, daß an den Urſachen 
der Exploſion entweder Fulminat, Dynamit 
oder irgend ein anderer Exploſionsſtoff bes 
thelligt geweſen ſein müſſe. Shaw iſt auch 
der Meinung, daß die Exploſion der Fabrik 
jener der Petroleumſchuppen vorangegan⸗ 
gen ſel. 

— Ueber einen unheilvollen Felsſturz 
in der Stadt Quebec gehen der „Voſſ. 
Ztg.“ durch den Draht folgende nähere 
Mittheilungen zu: Am Donnerſtag Abend 
gegen 8 Uhr löſten ſich mehrere Tauſend 
Tonnen Felsgeſtein vom Kap Diamond am 
Ende der Dufferin⸗ Teraſſe unterhalb der 
Zitadelle los, fielen 200 Fuß tief auf die 
Champlain » Straße in der unteren Stadt 
herab und riſſen ſieben Wohn⸗Gebäude fort, 
wodurch bie Straße mit einer 300 Fuß 
langen und 15 bis 25 Fuß tiefen Trüm⸗ 
mermaſſe bedeckt wurde. Der Felsſturz 
war dadurch verurſacht worden, daß mehr⸗ 
tägiger heftiger Regen auf heiße trockene 
Witterung folgte. Im Jahre 1841 wur⸗ 
den ſaſt an derſelben Stelle durch einen 
ähnlichen Felsrutſch 30 Häuſer mit 70 Bes 
wohnern vernichtet. Die Rettungsarbeiten 
dauerten die ganze Nacht hir durch unter 
Mitwirkung von Truppen, Feuerwehr und 
Bürgern. Bisher wurden 20 Leichen und 
27 Schwerverletzte geborgen; 23 Perſonen 
blieben unverſehrt. Angeblich find noch 
viele andere verſchüttet. 600 Arbeiter find 
mit Wegſchaffung des Schutts beſchäftigt. 
Die zerſtörten Häuſer waren Hein und aus⸗ 
ſchließlich von Safenarbeitern bewohnt. Die 
hochliegende Dufſerin⸗Teraſſe iſt durch den 
Felsrutſch unſicher gemacht und die Bewoh⸗ 
ner verlaſſen die Häuſer. 


Kleine Molizen. 


— Der Kaiſer Wilhelm 1 für die durch das 
1 05 in Antwerpen betroffenen Perſonen einen 
Beitrag von 10,000 Fred. bewilligt. 

— Eine aufregende Jagd ſpielte ſich letzten 
Sonnabend auf der Straße von Chaux de Fonds 
nach Neuenburg ab. Ein Radfahrer des erſtgenannten 
Ortes traf unterwegs eine kleine Kuhheerde an, an 
deren Spitze ein gewaltiger Stier marſchirte. Unſer 
Radreiter rief dem begleitenden Senner zu, ob es 

efährlich ſei, an der Heerde vorbeizufahren. Die 

ntwort lautete etwas unbeſtimmt, es komme da⸗ 
rauf an, worauf der Radreiter keck vorfuhr. Als 
er aber neben dem Stier vorbeifuhr, machte dieſer 
eine raſche Schwenkung und ſtürzte ſich wüthend 
gegen den Reiter, der glücklicherweiſe feine Geiſtes⸗ 
gegenwart nicht verlor und die ſchnellſte Gangart 
anſchlug, hart hinter ihm drein der Stier. So 
dauerte die Jagd mehrere Kilometer, bis endlich 
das Schnauben hinter dem gehetzten Radfahrer 
nachließ; der Verfolger blieb zurück, er konnte 
nicht mehr. Der Reiter und ſein geſchwindes Roß 
bei bieſer Fahrt auf Tod und Leben waren Sieger 
geblieben. 

— In Bordeaux iſt eine der bedeutenſten 
Zuckerraffinerien durch einen Brand zerſtört worden. 
Nebſt den Gebäuden wurden für 600,000 Fres. 
Waaren ein Raub der Flammen. Mehrere Arbeiter 
wurden leicht verwundet und zwei Feuerwehrmänner 
entgingen nur mit Mühe der Gefahr, zu verbrennen. 
— Ein bedeutender Waldbrand iſt in der Nähe 
von Bordeaux ausgebrochen. 

— Die Zahl der Schiffsunfälle an den Küften 
des Königreichs Großbritannien und Irland belief 
ſich in dem Jahre vom 1. Juli 1887 bis zum 30. 
Juni 1888 auf 6806. Völlig verloren gingen 573 
Fahrzeuge. Ihr Leben verloren bei Schiffbrüchen 
von Schiffen des Vereinigten Königreichs 1543 Per⸗ 
ſonen oder 382 weniger als im Vos jahre. 


Ueueſe gu. 


Petersburg, 21. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Das „Journal de St. Petersbourg“ 
beſtätigt die Angabe, daß der Ueberſchuß 
der Reichseinnahmen Über die Ausgaben im 
Jahre 1888 die Summe von 30 Millionen 
Rubel Aberſtlegen habe. 2 

Berlin, 21. September. 


Nach einer 


Meldung der „Politiſchen Correſpondenz“ 
aus Berlin wird Graf Herbert Bismarck 
den Kaiſer nach Athen begleiten. 

Paris, 21. September. Ein internatis 
naler Congreß für Sonntagsruhe wird hier 
in den Tagen vom 24. bis 27. September 
ſtattfinden. Täglich ſollen zwei Verſamm ⸗ 
lungen, morgens eine öffentliche und nach 
mittags eine geſchloſſene, abgehalten werden. 

Paris, 21. September. Der dem 
Boulangismus abtrünnig gewordene Thiebaud 
verſuchte am Donnerſtag im Fernando⸗ 
Circus zu den Wählern im pariſer Wahl⸗ 
bezirke Montmartre zu ſprechen, wo er als 
Bewerber gegen Boulanger auftritt. Die 
anweſenden Boulangiſten ließen ihn jedoch 
nicht zu Worte kommen; ſtundenlang tobten 
die Boulangiſten und ihre Feinde gegen ein⸗ 
ander. Schließlich gingen die Verſammelten, 
nachdem ſie ſich müde geſchrieen, auseinander. 

Rom, 21. September. Am geſtrigen 
Jahrestag des Einmarſches der’ italienischen 
Truppen im Rom hatte dle Stadt feſtlich 
geflaggt. Um 11 Uhr ertönte zur Erin⸗ 
nerung an die Stunde, wo vor 19 Jahren 
der Einzug erfolgte, die große Glocke des 
Capltols. 

Rom, 21. September. Der König 
erwiderte auf das ihm von dem hieſigen 
Bürgermeiſter zum Jahrestage des Einzuges 
der ſtalieniſchen Truppen in Rom zugegan⸗ 
gene Telegramm folgendes: „Der 20. Sep: 
tember 1870 iſt ein unvergeßlicher Tag. 
Ihr Vertrauen auf die Eintracht der Ita⸗ 
liener in der Stunde der Gefahr iſt für 
mich eine nicht zu erſchütternde Gewißheit. 
Es giebt heute keinerlei Gefahren für unſere 
Einheit. Gäbe es deren aber, ſo würden 
alle Italiener ihre Schuldigkeit thun, denn 
in loyalen Herzen können in einem ſolchen 
Falle keine Parteiunterſchlede beſtehen.“ Der 
Bürgermelſter und die Delegirten der Offi⸗ 
zierforps legten Kränze an dem Grabe Vie, 
tor Emanuels nieder und begaben ſich dann 
nach der Porta Pia, wo der Bürgermelſter 
vor zahlreichen Mitgliedern liberaler Vereine 
und vor einer großen Menſchenmenge die 
Erwiderung des Königs unter großen Bels 
fall der Anweſenden verlas. Die Gedenk⸗ 
tafel für die bei der Erſtürmung Roms 
Gefallenen war feſtlich bekränzt. 

Kopenhagen, 21. September. Die 
königliche Familie iſt mit ihren fürſtlichen 
Gäſten geſtern vormittag mittels Extrazuges 
hier eingetroffen. Die Kalſerin Friedrich 
fuhr mit dem Könige von Dänemark trotz 
der ungünſtigen Witterung im offenen Wagen 
nach Schloß Roſenborg. Die Abreiſe der 
Kaiſerin Friedrich iſt auf morgen früh feſt⸗ 
eſetzt. 

7 Sanſibar, 21. September. Der Kut⸗ 
ter des engliſchen Krlegsſchiffes „Reindeer“ 
brachte ein Sclavenſchiff mit 131 Sclaven 
auf. 


Telegranunt. 


Flensburg, 22. September. Geſtern 
Nachmittag fand die Einweihung des für die 
bei Oeverſee gefallenen Dänen errichteten 
Denkmals ſtatt, welches auch eine den gefalle⸗ 
nen Oeſterreichern gewidmete Inſchriſt trägt. 
Ein Kopenhagener Delegirter hielt die 
Weiherede. Eine Deputation däniſcher 
Offiziere überbrachte Kränze Namens des 
Königs und des Heeres. Einige Vertreter 
des öſterreichiſchen Offiztercorps, der Flens⸗ 
burger Diviſiontcommandeur von Scheiff, 
welcher mit dem Brigadecommandeur und 
allen Stabsoffizleren anweſend war und die 


Spitzen der Flensburger Guvilbehörden leg⸗ 


ten gleichfalls Lorberkränze an dem Denkmal 
nieder. Nachher fand ein gemeinſames Mahl 


ftatt, bei welchem von däniſcher Seite auf 


den deutſchen Kalſer, von deutſcher Seite 
auf den König von Dänemark getoaſtet 
wurde. b 
Wien, 22. September. Eine Depu⸗ 
tation des 14. ruſſiſchen Dragoner⸗Regiments, 
beſtehend aus dem Oberſt Baron Krüdener, 
dem Capitän Prinzen Hymſchiew und einem 
Wachtmeiſter, iſt hier eingetroffen, um den 
Inhaber des Regiments, Erzherzog Albrecht, 
zu ſeinem 40jährigen Jubiläum als Ja⸗ 
haber des Regiments zu beglückwünſchen, 


Bochum, 22. September. Der Berg 


mann Weber, der ehemalige Vorſitzende des 
bochumer Strifecomitees, wurde geſtern zu 
ſiebenmonatlichem Gefängniß verurtheilt wegen 
Vergehens gegen die Gewerbeordnung, Auf⸗ 
reizung zum Klaſſenhaß, Majeſtätsbeleldigung 
und wegen Verleitung zum Ungehorſam ge: 
gen das Berggeſetz. Die erlittene Unter⸗ 


ſuch ungshaft wird angerechnet. Es wird 


als feſtgeſtellt angeſehen, daß Weber in 
keiner Verbindung mit Socialdemokraten ges 
ſtanden hat. 

Paris, 22. September. Der Präſi⸗ 
dent Carnot empfing heute vormittag die 
marokkaniſche Geſandtſchaft und wohnte ſpä⸗ 
ter der Enthüllung des auf der Place de la 
Nation errichteten Trium pͤdenkmals der Re⸗ 
publik bei. Der Miniſterpräſident Tirard 
hielt die Feſtrede; er ſprach den Wunſch 
aus, die Republik möge aus allen Proben 
triumphirend hervorgehen, und ermahnte die 
Franzoſen, von allen Spaltungen abzuſehen 
und das Vaterland endlich die Segnungen 
des Friedens genießen zu laſſen. a 

Sauſibar, 22. September. Durch ein 
Decret des Sultans werden alle Sclaven 
für frei erklärt, welche nach dem 1. No⸗ 
vember d. J. in die Beſitzungen des Sul⸗ 
tans eingeführt werden follten, Gleichzeitig 
wird den deutſchen und engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen das Recht ertheilt, alle unter ara⸗ 
biſcher Flagge fahrenden Dhaus in den 
Gewüſſern der Machtſphäre des Sultans 
nach Sclaven zu durchſuchen und aufzu⸗ 
bringen. * ö 


Auzekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr Kreis aus Gleiwitz. 
— Berlin aus Amerika. — Schneider aus Ber- 
lin. — Aisenberg aus Charkow. — Wiemann 
aus Iserlohn. — Sackheim aus stok, — 
Dziengölewski, Lipinski und Hirschfeld aus 
Warschau. 

Hotel de Pologne. Herr Müller aus To- 
maszow, — Sobkiewicz aus Paprotno. — Ku- 
$mierkiewica aus Widawa. — Kroszezynski aus 
Domaniewa, — Szafir, Bialor, Ewert K., Ewert 
W. und Bromberg aus Warschau, — Frydrychow, 
Slesaref, Prawdy und Dediulin aus Pabianice, — 
Jakowlew aus Drewnio. — Chlorowski aus 
Wigezyn.. — Schweiger aus Lesmierz. — Buch- 
witz aus Plock. — Frau Maigraf aus Wola- 
Duczkowska. — Feld aus Jaworzna. 
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Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
gelt vom 15, bis 21. September 1889. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
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Während biefer Zeit wurde 1 bobtgeborenet 
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Kind angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 
Aufgeboten. Karl Ka 
— Ludwig Strunck mil 2 
Auguſt Rother mit Marie Preibiſch. 
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Ich 
Hals⸗, Geſchlechts⸗ (geheime) und Hautkrankheiten von 9—11 Uhr Vormittags. 
krankhelten, ſowie Männerſchwäche, werden in meiner Sellanftalt angewendet. 


bin von meiner wiſſenſchaftlichen Reiſe aus dem Auslande zurückgekehrt. 


Sprechſtunden wi. früher: 


für Frauen: von 3—5 Uhr Nachm., für 
Neue Apparate (Suspension) nah Profeſſor Charcot, gegen RNückenmark⸗ und Nerven 


Dr. M. Misiewiez, Specialarzt für Frauen⸗ und geheime Krankheiten. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 16, Haus Rosen. 


Dem geehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich das 


CONCEHEHRTELAUS 


pachtweiſe übernommen habe und das in demſelben befindliche 


Grand Meſtaurant 


bereits eröffnet iſt. 
Indem ich zugleich verſichere, daß ich beſtrebt ſein werde, meine geehrten Gäſte 
in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen, bitte ich um recht zahlreichen Beſuch. 
Hochachtungsvoll (3 


IL. BECK. 


Gleichzeitig bemerke ich, daß ich den Saal zu allen feſtlichen Veranſtaltungen, 
wie Bällen, Hochzeiten u. ſ. w. zu möglichſt billigen Preiſen zur Verfügung Relk. 


—ͤ——gê— ́ —— — ge 


Fabriks⸗Blitzlampen 


von 2 Nbl. 60 Kop. an, empfiehlt die 
Lampen⸗ und Blechwaaren⸗Fabrik von 


PPP 


Patente: Russland, Deutschland, Oesterreich-Ungarn. 
Wer Gold ersparen will: 
1000 -te Zeugnisse als fester Beweis. 


„EASILLATOR 


Ye Medaillen, 3 Staatswappen. 


Conservirapgepräparat für Holz- und Mauerwerke, schützt gegen Fäulniss, 
Schwamm und Pilze, vertritt jede Oelfarbe etc. 
Die Zeugnisse lauten: 

lch verwende den Exsiccator seit 1885 zum Conserviren von Holz und Mauer- 
„werken, derselbe giebt solche Resultate, dass er Jedermann auf das Wärmste 
„empfohlen werden kann. 

Unterschriften von russischen, österreichischen und deutschen Ministerien, Gross- 

grundbesitzern, Aktien-Gesellschaften, Fabriksbesitzern jeder Branche, Fürsten, Grafen 
ste. bis zum gewöhnllehsten Landwirthe. 


106) 
P. 8. 


Das geehrte P. T. Publlkum möge sich nicht irre führen lassen durch 
die in letzter Zeit reclamirenden Schmieren unter verschiedenen Namen, obzwar 
billiger, dennoch nur herausgeworfenes Geld. 


Brochuren, Aufklärungen gratis und franco, 
Erfinder Ing. Techn. . RITTER, 


Warschau, Königstrasse 39. 


Lager in LO DZ bei S. Silberbaum, Droguist, Petrikauerstrasse 
Nr. 16, Haus Rosen. 


ä——ͤ — — ͤ ͤ— — 


Piermit 2 85 ich mich einem 7 7 Publikum, insbeſondere den Herren 
Fabrikanten der Stadt Lodz und Umgegend die ergebene Mlttheilung zu e 15 
ich von heute an meine 


Contobüch er- Inbrik 


bedeutend Je habe, 
wodurch ich in der Lage bin, Beſtellungen auf jegliche Art 


Muſter⸗Bücher, 
Mufter-Rarten, Muſter-Deckel und Muſter-Kaſten 


in Gold⸗ und bunter Preſſung und Prägung anzunehmen, mit der Verſicherung, 
alle Reflectanten recht ſorgfältig und billig zu bedienen. 


Die Papier⸗Niederlage und Contobücher⸗Fabrik von 
A. J. Tyber, Lodz, 


Petrilauer, Straße Nr. 786. 


ME Geichäils-Eröfuung. mE 


Hiermit exlaube- ich mir einem geehrten Publikum, insbeſondere den Herren 
Fabrikanten von Lodz und Umgegend die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich auf 
der Petrikauer⸗Straße Nr. 160, Haus Rühmann, eine 


eifen-Fabrik 


eröffnet habe, in welcher 
sämmtliche Textil-seifen, 


wie auch Seifen für Hausbedarf fabricirt werden 
und erlaube nur gleichzeitig meine Neutral⸗Elain⸗Naturkorn⸗Seife, Ia. Talg⸗ 


und Marſeille⸗Seiſen, wie ſämmtliche Seifen für den Hausbedarf en- 
gros und en- detail auf das Angelegentlichſte zu empfehlen. 
Ju dem ich noch der Verſicherung Ausdruck gebe, daß ich den mich beehrenden 
werthen Kunden nur mit Prima⸗Waare bei ſollden Preiſen aufwarten werde, zeichne ich 
hochachtungsvollſt 


Heinrich Darr. 
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Hosnoneuo Lensypon. 
Bapmana, aus 12 Cenraöpa 1889 r. 
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Verloren. 

In der an der Petrikauerſtraße bele⸗ 
genen Konditorei des Herrn Wüstehube oder 
in unmittelbarer Nähe derſelben wurde am 
Sonntag Mittag gegen 1 Uhr ein Por⸗ 
tefenille, enthaltend 38 Rbl. Papiergeld 
und 3 Warſchauer Leihkaſſenſcheine auf 17, 
8 und 22 Rbl., ein Wechſel über 18 Rbl., 
acceptirt von A. D. Landsberg, ½ poln. 
Loos und andere Papiere verloren. Der 
ehrliche Finder wolle die 88 Rbl. als Finder: 
lohn behalten und das Portefeuille mit dem 
übrigen Inhalt bei Herrn Wüstehube ab⸗ 
geben. BENJAMIN SENDACZ. 


10 Rbl. Belohnung. 


Verloren wurde eine Brieſtaſche, ent⸗ 
haltend vier Rubel Papiergeld, einen vom 
Kol. Preuß. Landraths-Amt zu Kolmar 
auf den Namen Gustav Bernhardt aus: 
geſtellten Paß und verſchiedene andere 
Papiere. Der ehrliche Finder erhält bei 
Abgabe des Paſſes und der Papiere in der 
Redactlon d. Bl. obige Belohnung. 182 


Zur (43 


Vinter⸗Sgiſon 


empfehle ich eine reiche Auswahl von 


Herrenpaletots 


von 8 bis 30 Rubel, 
Schlafröcke von 8—18 Nbl., War ſchauer 
Knaben⸗Paletots, ſehr elegant u. billig, 
Schüler ⸗ Uniformen und Chinels, 
feiner complette Herren- und Knaben⸗ 
Anzüge. 

Beſtellungen nach Maß werden 
prompt, ſauber und billig ausgeführt. 
Ch. n 

vorm. Jul. Sach 

beirut e Nr. 263. 


8 Sof Choroszez b. Biatystok, Bow. One 
L offerirt 3—4 jährige Birn-, Aue 
und Pflaumbäume in reichhaltigſter 
Auswahl und feinſten Sorten, desgl. 8 
Stachelbeer-, Johannisbeer- u. Him- 8 


> beerſträucher, Ahoru, Kaſlanien z. 8 
FR äußerft billigen Preiſen. 8 


956 ‚jährige Kirſchbäume $ 


in hochſtämmigen Exemplaren werden 8 

5 wegen großem a ſpoubillig ab» & 
egeben 

8 Ausführlich Calcloge franco. 


— 
— 


„Gelege enheits- Geschenke” 
in echtem Silber 849, wie auch — Nouveautés 
in reichhaltiger Auswahl empfiehlt 

4—23) _ LU UDWIG HENIG. _ 
>=) Neu! 


Wirklich N au 
Dr. Müller's rothe und ſchwarze 


waschechte 


inte 


zum Zeichnen von Wäſche mittelſt Feder, Pinſel 
oder Stempel, in brillanter Farbe und übers 
raſchendem Effekte. 
Nur zu 2 6 bei S. Silberbaum, 
Lodz, har 
Petrikauerſtr. 2 16, 8 . Rosen. 
1 Flacon Roth 


1 Glace con Schwarz 20 — 


Schnellpressendruck von Leopold Zone, 


Lodz 


Verlobte. 


Restaurant B Beandon. 


Heute Sonntag, den 22. September 1889: 
3.2) und die folgenden Tage: 


CONeERT 


der Wiener-Damen-Kapelle unter Leitung 
des Herrn Directors A. Schmiedel. 


Nur noch kurze Zeit. 


Ein hieſiges Fabriksgeſchäft ſucht einen, der 
doppelten Buchführung, ſowie der deut ſſchen, 
polniſchen und rufüſchen Sprache mächtigen 


Buchhalter 


> CChriſt), 

Bewerber wollen ihre Offerten, denen 
Zeugnißabſchrlſten und Angabe der Ge: 
haltsanſprüche beizufügen find, unter R. K. 
70 in der Expedition d. Bl. niederlegen. 


* De) 
Ein junger Mann,? 
der die höhere Schule für techniſche Chemle 
in Mülhauſen beendigt bar, ſucht eine 
entſprechende Stellung. Gefl. Offerten 
unter J. G. an die Exped. d. Bl. erbeten. 

Ein kü btigen (3—2 


Rundſtuhl⸗Arbeiter, 


welcher ſelbſtſtändig arbeiten kann, nöthige 
kleine Reparaturen gründlich verſteht, 
— wird geſucht. 
Solche, welche auch Schlauch und Paget⸗ 
Maſchinen verſtehen, werden bevorzugt. 
Stöckl & Schwab, Warschau. 
* Eine tüchtige —2 


Zuſchneiderin 
in Tricotſachen, ſucht Stellung in 
einer Fabrik. Näheres Konſtantinerſtr. 316, 
im Hauſe Wittwe Döring, Wohnung 25. 
Daſelbſt werden nach Wiener Methode 
echte Spitzen, 9 feidene und 
wollene Stoſſe chemiſch gereinigt wie auch 


Handſchuhe gewaschen. 
Vollſtändige (30—11 
Garten- und Park⸗Anlagen 


ſowie Umänderungen und Verſchönerungen 
aller Art, auch ganzjährige Unterhaltung 
derſelben, übernimmt und ertheilt den geehrten 
Herren Gartenfreunden und Intereſſenten 
gern jede gewünſchte Auskunft. 
Landſchaftsgärtner II. II. Lilienthal, 


Lodz, Srednia » Straße Nr. 378 (94). 
Eine 
Baumwoll färberei, 
in welcher man 8—10 Mann beſchäfligen 
kann, wird bald zu pachten geſucht. 

Offerten unter N. Z. I. an die Exped. 
d. Blattes erbeten. (—1 


50—38) Dr 


J BIRENCWEIS, 


gew. Aſſiſtent der Abthellung für Ges 
ſchlechts⸗ und Hautkrankheiten im Warſchauer 
lsraelitiſchen Krankenhauſe, empfängt aus⸗ 
schließlich Geſchlechts⸗ und Haut. 
kranke von 11—1 und 3—7 Uhr Nachm. 


Petrikauerſtraße Nr. 257 a, 


in demſelben Hauſe, 
wo ſich ſich Meyer's Conditorei befindet. 


Dr. Rundo 


curirt Frauenkrankheiten 
mittelſt Maſſ 


Nowomlejska⸗Straße, Haus 


e. (25⸗1 1 
arocinski. 
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